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Die RATINGER LINKE steht ein für 
soziale Gerechtigkeit und mehr Demo-
kratie, für den Erhalt des Bürgereigen-
tums und für eine solidarische und öko-
logische Stadtentwicklung.  

Allerdings sind auch uns Grenzen für 
eine andere Politik gesetzt. Die finan-
zielle Situation der Kommunen hat sich 
auf Grund der Steuerentlastungen für die 
Unternehmen und Vermögenden in den 
letzten Jahren erheblich verschlechtert. 
Die Politik von Bundes- und Landesre-
gierung fördert privaten Reichtum und 
schafft öffentliche Armut. Die Einlei-
tung eines Politikwechsels auf Bundes- 
und Landesebene ist Voraussetzung da-
für, dass die Handlungsfähigkeit von 
Kommunalpolitik überhaupt erst wieder 
hergestellt wird.  

Die RATINGER LINKE wird jeden sich 
bietenden Gestaltungsspielraum ausnut-
zen, die konkreten Lebensbedingungen 
der benachteiligten Menschen in unserer 
Stadt zu verbessern. Dies bedeutet für 
uns:  

·  Arbeit, Wohnen, Gesundheit, Bil-
dung, umweltfreundliche Mobilität, 
Kultur und Freizeit müssen für alle 
Menschen zugänglich gemacht wer-
den  

·  ein bezahlbares Sozialticket, ein ge-
bührenfreies Konto für Bedürftige bei 

der Sparkasse und Sozialtarife bei den 
Stadtwerken  

·  Armut darf sich nicht vererben: Gleiche 
Lebenschancen für unsere Kinder, sozi-
al ausgleichende, kostenfreie Bildung 
von der Kita bis zum Studium  

·  grundlegende Bedarfssicherung für 
alle durch öffentliche Daseinsvorsorge 
in demokratischer Kontrolle statt Priva-
tisierung  

·  Nein zu den Hartz-Gesetzen! Und - so-
lange sie noch in Kraft sind - die Dämp-
fung ihrer unsozialen Folgen  

·  gleichberechtigte Teilhabe am gesell-

��������	
�����
������������������������������

���������������������������� ����

�

�

                          ��������	
�����
�� �

Damit man draußen sieht, was drinnen vorgeht! 
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Ein wahres 
"Ratinger Märchen" 
Es war einmal   ........      ein 
Stadtkämmerer, der machte 
sich sehr unbeliebt und wurde 
in die Wüste geschickt. 
Bei der nächsten Wahl zau-
berte ihn dann aber eine lokal-
politische Wählergruppe 
("BU") wieder aus dem Hut 
und schob ihn auf den Bürger-
meistersessel. 
Schade war nur, dass der neue 
Bürgermeister das Wahlpro-
gramm der BU nicht gelesen 
hatte, in dem stand: "Allen 
Beteiligten ist klar, dass das in 
der Innenstadt gelegene Rat-
haus saniert werden muss." 
Der Bürgermeister aber wollte 
keine Sanierung sondern ein 
Denkmal in Form eines teuren 
neuen Rathauses. Und plötz-
lich waren alle Anschuldigun-
gen und bösen Sprüche im 
Wahlkampf gegen die CDU 
und SPD vergessen, denn so 
ein schöner gläserner Palast 
verbindet einfach. Es gab da 
zwar drei aufmüpfige  Grup-
pen, die FDP, die Grünen und 
die Ratinger Linke, die sich 
querstellten und mit einem 
Bürgerentscheid bewiesen, 
dass auch die Bevölkerung 
von Ratingen gegen einen 
Rathausneubau war, aber was 
bedeutet das schon in einer 
Demokratie. Die sich aus dem 
Bürgerentscheid ergebende 
Sperrfrist von zwei Jahren 
wurde ausgesessen und der 
Bürgerwille ignoriert.  
Und nun versucht die "BU", 
genau diesem Kandidaten ei-
ne zweite Chance und so die 
Möglichkeit zu geben, Ratin-
gen nach der Wahl doch noch 
mit einem überflüssigen Rat-
hausneubau weiter in die Ver-
schuldung zu treiben? 

Am 30.08. 
 
 

Manfred Evers �������������������������������������������������������� ����

Dann werden 
Bürgerentscheide 
auch umgesetzt  



           DeDer 
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Dienstfahrzeuge 
Also unter uns: alle re-
den über das Dienstfahr-
zeug einer Gesundheits-
ministerin in Spanien. 
Aber daß in Afghanistan 
seit Jahren deutsche Pan-
zer herumstehen, davon 
spricht niemand. 
 

Vollzeit 
Die Bundesregierung hat 
kürzlich mitgeteilt, daß 
nur wenige Deutsche bis 
zur Rente in Vollzeit ar-
beiten. Was die Bundes-
regierung allerdings ver-
schwiegen hat ist die 
Tatsache, dass Deutsche 
in Zukunft nach der Ren-
te einen Vollzeitjob brau-
chen, um überleben zu 
können. 
 

Generationenkonflikt 
Die Prophezeiung eines 
Generationenkonflikts in 
der Rentenfrage soll im 
Grunde nur einen ande-
ren Konflikt verhindern: 
Während es künftig an-
geblich so sein soll, daß 
ein Beschäftigter zwei 
Rentner ernähren muß, 
funktioniert es seit Gene-
rationen bislang erfolg-
reich ohne größeren 
Konflikt, daß alle Be-
schäftigten und Rentner 
zusammen die deutschen 
Unternehmen und die 
reichsten deutschen Fa-
milien ernähren. 
 

Und nun zum Wetter: 
Das Sommerloch endet 
mit der Bundestagswahl. 
Und auf Grund der posi-
tiven Erfahrungen, daß 
sich die Regierungstätig-
keit im Sommerloch 
nicht von Zeiten ohne 
Sommerloch unterschei-
det, werden die neuge-
wählten Löcher nach der 
Wahl nur noch im Dau-
ersommerloch regieren. 
 
Deutscher Einheit(z)-
Textdienst 08/2009  

Ratingen – West, eigentlich ein ganz 
normaler Stadtteil unserer schönen 
Stadt Ratingen, in dem es natürlich 
auch gelegentlich Vorkommnisse gibt, 
die es eigentlich nicht 
geben sollte. Da 
kommt es zu Streitig-
keiten unter Jugendli-
chen , da gibt es Prob-
leme mit dem Alko-
holkonsum und Lärm-
belästigung in öffent-
lichen Anlagen und 
auf dem Marktplatz. 
Alles keine wün-
schenswerten Vor-
kommnisse, aber Er-
eignisse, die es grund-
sätzlich auch an je-
dem anderen Ort gibt, 
die aber, wenn sie in 
Ratingen an anderer 
Stelle wie am Bus-
bahnhof in Stadtmitte 
oder in anderen Ortsteilen passieren, 
gerne kleingeredet oder übergangen 
werden. Da gibt es dann Vertreter ande-
rer Parteien, die nicht einmal mehr in 
Ratingen –West wohnen, sich aber ger-
ne als die kompetenten Stadtteilvertreter 

aufspielen, die in solchen Fällen in der 
Presse nur negativ auf diesen Stadtteil 
einschlagen und ihn am liebsten von der 
Stadtkarte streichen möchten. Das sind 
genau die Vertreter der Parteien, die da-
für verantwortlich zu machen sind, dass 
bei der Entstehung dieses Stadtteiles 
vor 40 Jahren und auch in der Zwi-
schenzeit bis zum heutigen Tage für 
diesen Stadtteil nicht das getan wurde, 
was eigentlich erforderlich gewesen wä-

re. Auf die grüne Wiese gestellt, um als 
Stadt zu wachsen, die Belegungsrechte 
für die neuen Wohnungen aus der Hand 
gegeben, um Fördermittel aus der Um-

landförderung Düs-
seldorf zu erhalten, 
wunderschöne Nah-
e rho lungsgeb ie te 
( Grüner See ) nicht 
ausgebaut und geför-
dert, da man um die 
Beeinträchtigung des 
eigenen in der Nähe 
gelegenen Grundbe-
sitzes durch Fremde 
fürchtete usw.  
Nicht weiter schlecht 
reden, sondern den 
Stadtteil West aktiv 
unterstützen, wenn 
sich hier und da 
Probleme zeigen, das 
ist der richtige Weg. 
Die Ratinger Linke 

ist bestrebt, in dieser Richtung tätig zu 
werden. Als Beispiel sei das Engage-
ment der Ratinger Linke beim Hoch-
wasserschutz angeführt. Sie war es, die 
sich der Sorgen der Bürger angenom-
men und versucht hat, die Hochwasser-
schäden nicht herunter zu spielen son-
dern sich der Problematik durch viele 
gezielte Anfragen an die Verwaltung 
seit Jahren anzunehmen. Die RL war es, 
die dafür gesorgt hat, dass die Bürger in 
einer Stadtteilversammlung zu diesem 
Thema endlich einmal ihre Sorgen bei 
der Verwaltung und dem Wasserver-
band vortragen konnten. Eine Aktion 
mit Erfolg, wie die jetzt endlich ange-
laufenen umfangreichen Arbeiten am 
Entwässerungssystem in Ratingen – 
West  zeigen.  
Die Ratinger Linke wird sich auch in 
Zukunft effektiv um alle Probleme in 
diesem Stadtteil kümmern und nicht 
nur – in der Regel schlecht – darüber 
reden. Wenn die Bürger in Ratingen – 
West uns bei der Kommunalwahl kräf-
tig unterstützen, werden wir in Zukunft 
noch wesentlich mehr für die dringend 
notwendige Aufwertung dieses Stadt-
teils ausrichten können. 

Nicht weiter schlecht reden  
– sondern Ratingen West stärken, 
wenn es um Probleme geht!  
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wir aus der Substanz heraus. Das zu 
stemmende Investitionsprogamm 
führt zu Folgekosten, Abschrei-
bungsbelastungen, Zinsaufwendun-
gen, Betriebsausgaben u.d.g. Um es 
ganz platt auszudrücken: Zu dem 
Nichts was wir dann haben, kommt 
noch mehr Nichts hinzu. Wie die 
Vertreter der Bürger Union, incl. 
Bürgermeister Birkenkamp, trotz al-
ledem gelassen in die Zukunft bli-
cken können, ist nicht ganz nachvoll-
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Stellungnahme des Vertreters der 
Ratinger Linke im Stadtrat am 
29.07.2009 zu Äußerungen von Ver-
tretern der Bürgerunion und Bür-
germeister Birkenkamp zur finan-
ziellen Situation der Stadt Ratingen 
Richtig ist, dass die Schulden zum 
Jahresende „nur“ noch 99 Millionen 
Euro betrugen. Verschwiegen wird 
von der Bürger Union und Birken-
kamp aber, dass – wenn alle Investiti-
onen im vollen Umfang und zügig 
durchgeführt werden -für die Zeit bis 
2012 mit einer Verdoppelung der 
Schulden auf über 200 Millionen Euro 
zu rechnen ist. In diesem Jahr dürften 
die „flüssigen“ Einnahmen noch genü-
gen, um die „flüssigen“ Ausgaben zu 
tätigen. Nkf-rechtlich dürfte es aber 
auch schon in diesem Jahr zu einem 
Negativergebnis kommen. Dies hängt 
u.a. mit den Pensionsrückstellungen 
und den Abschreibungen auf Gebäu-
den zusammen. Für 2010 sieht es da-
g e g e n  n o c h  d u n k l e r  a u s . 
Die               „flüssigen“ Einnahmen 
werden wahrscheinlich nicht mehr 
ausreichen um die „flüssigen“ Ausga-
ben zu decken. Spätestens dann leben 

RATINGER LINKE 
Direktkandidaten 
WK 701   Sigrid Seidel 
WK 702   Roswitha Daniel 
WK 703   Eugen Dudko 
WK 704   Sascha Warnecke 
WK 705   Marianne von Wirth 
WK 706   Fritz Fockenrath 
WK 707   Ruth Binder-Karrenberg 
WK 708   Wilhelm Seidel 
WK 709   Manfred Evers 
WK 710   Helmut Sträßer 
WK 711   Heidemarie Warnecke 
WK 712   Natalia Bruner 
WK 713   Jürgen Karrenberg 
WK 714   Norbert Pranger 
WK 715   Gabriele Evers 
WK 716   Yasemin Celik 
WK 717   Sadiye Cemaloglu 
WK 718   Herbert Kühn 
WK 719   Helmut Neunzig 
WK 720   Dr. Karl Mühlsiepen 
WK 721   Julia Karrenberg 
WK 722   Cetin Kilic 
WK 723   Prof. Dr. Ingo Hansen 
WK 724   Christa Kunz 
WK 725   Dr. Manfred Beck 
 

Reserveliste 
 1. Manfred Evers 
 2. Sadiye Cemaloglu        
 3. Dr. Karl Mühlsiepen     
 4. Gabriele Evers          
 5. Wilhelm Seidel          
 6. Natalia Bruner          
 7. Norber Pranger          
 8. Yasemine Celik          
 9. Cetin Kilic             
10. Julia Karrenberg         
11. Dr. Manfred Beck         
12. Heidemarie Warnecke      
13. Sascha Warnecke          
14. Roswitha Daniel          
15. Jürgen Karrenberg        
16. Sigrid Seidel            
17. Helmut Sträßer           
18. Marianne von Wirth       
19. Prof. Dr. Ingo Hansen    
20. Christa Kunz             
21. Fritz Fockenrath         
22. Ruth Binder-Karrenberg   
23. Veli Cetintas            
24. Sinem Özdemir 
25. Helmut Neunzig        
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schaftlichen Leben statt Diskrimi-
nierung, für Mann und Frau, Junge 
und Alte, Behinderte und Nichtbe-
hinderte, Sicherheit und Integration 
für Menschen mit Migrationshin-
tergrund und Flüchtlinge statt Aus-
grenzung  

·  demokratische Mitwirkung. Men-
schen müssen auch außerhalb von 
Wahlen an grundsätzlichen Ent-
scheidungen, wie beispielsweise der 
Haushaltsplanung, beteiligt sein.  

Kommunalpolitische Veränderungen 
zur Überwindung der Spaltung der 
Gesellschaft erfordern entschlossene 
Bündnisse mit starken Gewerkschaf-
ten, den globalisierungskritischen und 
sozialen Bewegungen und Initiativen 
in unserer Stadt, die sich dem herr-
schenden Zeitgeist des Neoliberalis-
mus und den Unterdrückungsverhält-
nissen in der Gesellschaft entgegen 
stellen. Die RATINGER LINKE will 

in und mit diesen Bündnissen zu-
sammenarbeiten, ihre Anliegen und 
Aktivitäten aufgreifen und setzt für 
die praktische Kommunalpolitik auf 
ihren notwendigen außerparlamen-
tarischen Druck.  

Die RATINGER LINKE setzt sich 
entschieden ein für ein soziales und 
lebenswertes Ratingen. Für alle 
Menschen, die hier leben.  

Fortsetzung von Seite 1 
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Die Kommune ist ein wichtiger Ort 
für Integration von Menschen, die 
aus anderen  Ländern eingewandert 
sind. Integration erschöpft sich aber 
nicht in Sprachkenntnissen und Er-
werbstätigkeit. 
Das Grundge-
setz gesteht das 
Wahlrecht nur 
d e u t s c h e n 
Staatsangehöri-
gen zu. Obwohl 
diese Menschen 
ein fester Be-
standteil der 
G e s e l l s c h a f t 
sind, können sie 
nicht einmal auf 
k o m m u n a l e r 
Ebene mi t -
bestimmen, wie 
sie sich entwi-
ckeln soll. Von 
diesem Wahl-
recht nur für 
Deutsche gibt es 
seit Mitte der 1990er-Jahre Ausnah-
men: Staatsangehörige anderer EU-
Mitgliedstaaten und den Wahlen 
zum EU-Parlament teilnehmen. In 
NRW betrifft das ca. 560 000 Men-
schen. Diese Regelung gilt für alle 
EU-BürgerInnen in allen EU-
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Kandidaten der Partei Die Linke.  
zur Kreistagswahl im Kreis Mettmann 
 
Wahlbezirk 21 
Friedrich-Wilhelm Seidel 
Pensionär 
 
Wahlbezirk 22 
Doris Kurrek 
Sozialversicherungsfachangestellte 
 
Wahlbezirk 23 
Dr. Karl Maria Mühlsiepen 
Chemiker 
 
Wahlbezirk 24 
Peter Kiederich 
Elektromechanikermeister 
 
Wahlbezirk 25 
Klaus Endt 
Therapeut 
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Staaten. MigrantInnen ohne den 
Pass eines EU-Landes aber sind da-
von ausgenommen. Diese Ungleich-
behandlung wollen wir ändern! Wir 
sehen uns dabei in einer breiten Be-

wegung mit 
Migrantlnnen-
ver t re tungen, 
Gewerkschaften 
und Wohlfahrts-
v e r b ä n d e n . 
Auch einige 
Stadt- und Ge-
meinderäte ha-
ben sich bereits 
für ein kommu-
nales Wahlrecht 
für alle ausge-
sprochen. Diese 
politische Aus-
einandersetzung 
muss fortgesetzt 
werden. Kein 
Mensch ist ille-
gal! 
Menschen, die 

aus anderen Ländern kommen, sind 
Menschen in Not. Sie brauchen un-
seren Schutz. Darum fordern wir 
einen sofortigen Abschiebestopp! In 
der Krise sind die Bleiberechtsaufla-
gen gerade für Flüchtlinge kaum zu 
erfüllen!    Die Linke.Nordrhein-Westfalen 
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Rhabarber-Konfekt 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zutaten: 
500 g Rhabarber 
6 EL Zucker  
2 cl weißen Rum 
½ Vanillestange 
200 g Kuvertüre 
 
Den Rhabarber schälen und in Stü-
cke schneiden.  Zucker zusammen 
mit weißen Rum in einem feuerfes-
ten Gefäß auf dem Herd schmelzen. 
Mit ½ Vanillestange würzen. Die 
Rhabarberstücke mit dem Sirup ü-
berziehen und erkalten lassen. Die 
Kuvertüre schmelzen lassen und die 
Rhabarberstücke jeweils zur Hälfte 
damit überziehen. 

DIE LINKE im Kreis Mettmann steht 
für seine 500.000 Einwohner, die in 
den zehn Städten leben, wohnen, ler-
nen und arbeiten. Wir fühlen uns den 
vielen ArbeitnehmerInnen sowie der 
Jugend und den sozial Benachteilig-
ten verpflichtet. Ihnen gilt unsere 
besondere Solidarität. 
Um ein menschenwürdiges Leben 
durch Arbeit zu gewährleisten, setzt 
die LINKE sich verstärkt für eine 
gerechte Entlohnung (Mindestlohn) 
und gleichen Lohn für gleiche Arbeit 
(Frauen /Männer) ein. 
Im Unterschied zu anderen Parteien 
im Kreis Mettmann haben wir nicht 
vergessen, dass wir in erster Linie 

den Interessen unserer Mitbürge-
rinnen und Mitbürger verpflichtet 
sind. Mauscheleien und Gefällig-
keitsabstimmungen sind mit uns 
nicht zu machen. Wir stehen auch 
in den fünf Jahren nach der Wahl 
zu den Forderungen und Vorha-
ben, die wir unseren Mitmenschen 
versprochen haben.... 
www.dielinke-kvmettmann.de 
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